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toste der Mole.
— , - - . ^ I Während am 9. und 11. Oktober vor allem die Gegend nöld - lichen Mittel gegriffen , die Infanterie vor dem Antreten
Vlk r̂ agL ans O6N ovr »6gSs «HaNpiaZLN . Thiepval, nördlich Courcelette, bei Sailly und im St. zum Sturm überreichlich mit Alkohol zu versehen. Diese Tat-

^ Pierre Vaast -Walde die Hauptbrennpunkte des Kampfes fache beleuchtet blitzartig die wahre Stimmung im s.-anzö-

Dre amtliche deutsche - Meldung . waren , richtete sich am 12. ein grosser einheitlicher Angriff fischen Heere . Alle Gefangenen s-W ^ rn dieses als »kriegs-

Erfolgreiche Abwehr feindlicher Angriffe an der Somme §^ gen die ganze Front Courcelette —südöstlich Bonchavesnes . ^müde ". Sie selber wären froh , durch ihre Gefangennahme
und im Südosten . j Besonders erbittert waren an diesem Tage die Kämpfe bei der „ Hölle an der Somme " entronnen zu sein . Den Angriff»

WTB .) Grobes Hauptquartier . 16 . Oktober . (Amt - . " " - - - - - ^ " «d

lich .) '

recht von Bayern:  Im Kampfgebiet der ! war hier der Angriff bereits am 11. Oktober durch stärkstes , Ereignisse dieser Tage nur kurz berühren , oder sie zum Teil
Somme  hielt die lebhafte beiderseitige Artillerie - vom Morgen bis zum Abend beständig sich steigerndes vollständig verschweigen . Man will die Schwere des Miß-

tätigkcit tagsüber an . Ein englischer Vorstob nordöst - Trommelfeuer , das am Vormittag des 12. Oktober unter erfolges verheimlichen , da bei den gespannten Erwartungen

lich von Eueudecourt drang in geringer Breite in un - Einsatz allerschwerster Kaliber äußerste Heftigkeit erreichte , der Rückschlag naturgemäß ernst und die Stimmung gedrückt

seren vordersten Graben , der im Gegenangriff voll - , Gleichzeitig fand eine systematische Vergasung aller Verbin - ^ ist. Umso zuversichtlicher und siegessroher ist die Stimmung
düngen der Deutschen , sowie sämtlicher irgend eine Deckung der tapferen Verteidiger an der Somme . Ihre Kraft und
bietend «,, Mulden und Ortschaften statt . Diese waren durch ihre Ausdauer wuchsen mit der Schwere und der Größe
Vrandgraiiaten in Flammen gefetzt worden . Der außerge - ihrer Aufgabe . Die Kampftage an der Somme vom g. bis
wöhnliche Umfang des .feindlichen Munitionseinsatzes ließ 13. Oktober waren Großkampftage erster Ordnung . Sie siel-
klar die Absicht erkennen , einen entscheidenden Angriff un - len einen ebenso großen und vollen Erfolg der deutschen

ternehmen zu wollen . Offenbar in der Hoffnung , ihrer In - j Waffen , wie eine schwere Niederlage der Franzosen und
sanierte durch diese gewaltige Kraftanstrcngung der Artil - >Engländer dar . Das Drama an der Somme scheint sich sei-

Oe st lich er Kriegsschauplatz.  Front des ^ lene den Weg zu einem leichten Sieg geebnet zu haben , nem Höhepunkt zu nähern

kommen zurückgewonnen wurde . Franzosen griffen
morgens und abend die Stellung westlich von Sajlly
an und wurdn abgewiesen , südwestlich des Dorfes durch
frischen Gegenstoß.

Front des Deutsche « Kronprinzen : In den Nrgon-
nen und auf beiden Maasnsern lebte das Artillerie¬
feuer zeitweilig auf.

Gcrreralfkldmarfchalls Prinz Leopold von Bay-  brach die englische und französische Infanterie gegen ^ Lit¬
ern : Westlich von Luck brachen durch heftiges Artil¬
leriefeuer vorbereitete starke Angriffe im Abschnitt

Das Kräfteverhältnis , Gewinn und Verlust an der
Somme.

Der Kriegsberichterstatter der „ Frkf . Ztg ." , Eugen

tag auf der ganzen Linie in dichten Masten , 6 bis 10 Wellen
hintereinander , dahinter wiederum dichte Kolonnen , zum

Zubilno — Zaturcy unter schweren Verlusten für den Angriff vor , letztere geführt von Offizieren hoch zu Pferd . .
Feind zusammen . Teilvorstößc südlich der Bahn Brody Der Feind glaubte bestimmt , die deutsche Infanterie durch ! ^ . schmidt,  schreibt : Die Schlacht an der Somme über - .

—Lemberg und in der Graberkaniederung scheiterten l diesen Masteneinsatz schwerster Kaliber bereits vollkommen - ^ jeder Beziehung die bisherigen Dimensionen

gleichfalls Beträchtliche russische Kräfte wurden zu tief ! vernichtet zu haben . Laut johlend und schreiend stürmten ! Kämpfe dieses Krieges . 96 Divisionen , also weit

gegliederten aber erfolglosen Angriffen an der Nara - ! die Masten vor , dem sicher gewähnten Siege entgegen . Umso ^ " ^r eine Million Mann , hat der Feind nach und nach

jowka zwischen Lipnica Dolna und Skomorochy einge - ^erschütternder war , was nun folgte . Der Tod hielt reiche
setzt. Auch hier konnten wir dem Feind schwere Ver - >Ernte . Die deutsche Infanterie hatte trotz dieser tagelangen
lnste beibringen . schwersten Beschießung , trotz fehlenden Schlafes und der Iln-

Front des Generals der Kavallerie Erzherzoge  Möglichkeit einer ausreichenden Verpflegung bei der Be-
Karl:  In den Karpathen wiese « deutsche Bataillone : drohung der rückwärtigen Verbindungen ihren inneren Halt
bei Erweiterung ihres Erfolges am Smotrec Gegen - und die Kraft zum Durchhalten nicht eingebüßt . Groß war

angriffe ab und machten 3 Offiziere , 381 Mann zu Ge - ^die Zähigkeit , mit der der Feind trotz blutigster Verluste
fangcnen . Am D . Coman nahmen bayerische Truppen immer wieder von neuem anstürmte . Größer aber war der

im Sturme mehrere russische Gräben . Oestlich Kirli- ^ Todesmut . mit dem die deutsche Infanterie trotz der großen ^ ,
baba  sind bei den Angriffskämpfeu östcrreich -unga - ' zahlenmäßigen Il -berlegenheit des Feindes ihre Stellungen beiden Seiten auf 4000 Stück ; bis Ende September

rischer Regimenter russische . Gegenstöße zurückgcwiesen - nicht nur hielt und verteidigte , sondern den Feind auch da - rechnen sie einen Verbrauch von 25 — 28 Millionen Schuß

worden . Die Zahl der eingebrachten Gefangenen be - ! raus , wo er eingedrungen war . in schneidigem Gegenstoß heraus . Außer allem Verhältnis zu der unsrigen war

trägt über 1800 . Südlich von Dorna Watra drängten , stets wieder hinauswarf . Beispielsweise verließ die Jnfan - " " Anfang die feindliche Luftaufklärung . Erst wenn ge-

die verbündeten Truppen den Gegner über das Ncagra - ' t ^ ie der 6. Infanteriedivision bei Eueudecourt beim Vor - z" E Zahlen genannt werden können , wird das wunder-

ins Gefecht geworfen : 30 englische , von denen etwa ein
Drittel aus den Kolonien stammt ; 30 weiße und 10 far¬
bige französische . Die Massierung der feindlichen Ar¬
tillerie , besonders der ganz großen Geschütze , die Häu¬
fung der Munition , beides dank der Unterstützung durch
die amerikanische Industrie , dürfte dem infanteristi-
schen Mißverhältnis ungefähr entsprochen , an einzelnen
kritischen Schlachttagen es noch übertroffen haben . Eng¬
lische Beobachter schätzen die Zahl der Kanonen auf

tal zurück.
Auf dem Kriegsschauplatz in Siebenbürgen

dauern die Kämpfe an der rumänischen Grenze an.
Balkankriegsschauplatz.  Front des Ee-

neralfeldmarschalls von Mackensen : Keine Aenderung
der Lage.

brechen des Feindes zum Angriff ihre -erschossenen Stel¬
lungen und die kaum Schutz gewährenden Eranatlöcher und
schoß stehend freihändig die dichten englischen Masten mit
Gewehr - und Maschincngewehrfeuer völlig zusammen . Die
dichten Kolonnen wurden in dem überlegenen Feuer der
deüischen Infanterie , Maschinengewehre und Artillerie , an

M azed o i s che Front: ^ur Cerna -Abschnitt ; Stellen im wahren Sinne des Wortes niederge-
hatten heftige , nachts w ' °derholte Angriffe serbischer mäht . An den Hauptbrennpunkten des Kampfes , so vor
Truppen kernen Erfolg . Auch Terlvorstoße ber Eruniste allem vor dem St . Pierre Vaast -Walde . befindet sich eine

^ Planrna wurden unter erheb - wahre Leichcnbarrikade.
lichen Verlusten des Feindes abgewiesen

Der erste Eeneralqnariicrmcrfter : Ludendorff.

Großkampftage an der Somme.
(WTB .) Berlin , 16. Olt . Von zuständiger militärischer

Stell «; wird geschrieben : Die näheren Einzelheiten über die
Kämpfe der letzten Tage an 'der Somme lasten immer deut¬
licher erkennen , daß die Angriffe zwischen dem 9. und 13.

Am 13. Oktober ließen die feindlichen Angriffe schon an
Heftigkeit nach . An diesem Tage richtete sich die Hauptan¬
strengung des Feindes gegen Sailly , den St . Pierre Vaast-
Wald und die Gegend östlich Vouchavesnes . An allen ge¬
nannten Stellen kam es zu erbitterten Nahkümpfen gegen
die stark überlegenen feindlichen Masten . Es ist außer allen
Zweifeln , daß der Feind mit dieser gewaltigen Krastan-
strengung eine große Entscheidung suchte, namentlich am

Oktober mit zu den größten Kampfhandlungen der ganezn ! 12. Oktober einen Durchbruch größten Stiles beabsichtigte.
Sommeschlacht gehören . Bapaume und Päronne , das waren
die Ziele dieser gewaltigen Kampfanstrengungen der Fran¬
zosen und Engländer . Die Hauptwucht der zahlreichen
feindlichen Angriffe richtete sich nördlich der Somme beson¬
ders gegen die Front von Courcelette bis zum St . Pierre
Vaast -Walde , südlich der Somme gegen die Front zwischen
csresnes -Nazaiicourt und Chaulnes . Die größte Heftigkeit
erreichten indes bisber die Kämpfe nördlich der Somme.

Nach den übereinstimmenden Aussagen aller Gefangener
und den Meldungen unserer Truppen haben die Verluste der
Feinde , namentlich der Engländer , eine bisher noch nie da¬
gewesene Höhe erreicht . Die französischen Jnfanteriekom-
pagnien zählen nach Eefangenenaussagen zur Zeit kaum
noch eine Kopfstärke von 80 Mann . Der Feind ist offensicht¬
lich stark geschwächt. Die französische Führung hatte , um den
Kampefsmut ihrer Truppen zu beleben , zu dem bedenk¬

bare Heldentum unserer Truppen in seinem vollen
Glanze strahlen . Von dem Gewinn der Verbündeten
seien hier die Gefangenen , die erbeuteten Geschütze aus¬
geschieden , da mir keine sicheren Zahlen darüber zur
Verfügung stehen . Einigermaßen sicher feststellbar ist
lediglich das verlorene Gelände : 300 qkm . Es wurde
bereits darauf hingewiesen , daß mir in Belgien und
Frankreich 50 000 qkm besetzt halten , lieber die Ver¬
luste des Feindes sind wir seit kurzem genauer unter¬
richtet . Die Engländer geben amtlich für das Viertel¬
jahr der Schlacht an eigenen und Kolonialtruppen be¬
kannt : 314 530 Mann , 13 301 Offiziere . Briand hat im
Heeresausschuß der französischen Kammer für die näm¬
liche Zeit 400 000 als Verlustziffer angegeben . Es dürf¬
ten hier die Verluste bei Verdun mit einbegriffen sein.
Das ergibt beinahe Dreiviertcl Million Menschen als
Eesamtverlust oder 8608 Mann täglich . Angesichts sol¬
cher Menschenopfer , denen ^die unseren auch nicht im ent¬
ferntesten zu vergleichen sind , dürfen wir die weiteren
täglichen „Siege " der Verbündeten an der Somme mit
zuversichlicher Ruhe abwarten . Mögen sie täglich „ sie¬
gen " , wenn sie nur so weiter bluten wie bisher.

Der frairzösifchs Bericht.
(WTB .) Paris , 16. Okt . Amtlicher Bericht von gestern

nachmittag : Südlich der Somme versuchten die Deutschen
gestern abend mehrere Gegenangriffe auf die im Lause des
Tages von den Franzosen eroberten Stellungen . Einige die-



sei Gegenangriffe wurden durch das Artilleriefeuer zer¬
sprengt, ehe sie bis an unsere Linien herangekommen waren,
die anderen wurden einzeln durch französische Angriffe ge¬
brochen, durch die alle Gewinne behauptet oder befestigt
wurden . Auf der übrigen Front verlief die Nacht verhält¬
nismäßig ruhig . — Bei dem jüngsten Bombardement der
Mausermerke in Oberndorf schoß Feldwebel Lustery vom
amerikanischen Luftgeschwader sein 8. deutsches Flugzeug ab.

(MTB .) Paris , 16. Okt. Amtlicher Bericht -von ge¬
stern abend : Große Flieger - und Artillerietätigkeit in der
Sommegegend . Die Zahl der im Laufe der gestrigen Kämpfe
im Abschnitt Ablaincourt —Belloy gemachten unverwundeten
Gefangenen erhöhte sich auf 1106 Mann , darunter IS Offi¬
ziere. Von dem übrigen Teile der Front ist nichts zu melden.

Oi.n italienisches Linienschiff explodiert?
Berlin , 16. Okt. Der „Lvkalanzeioer" meldet aus

Wien : „Az Eft" meldet: Wie verlautet, ist das itali¬
enische Kriegsschiff „Regina Marghcrita" im Hafen
von Spezia in die Luft geflogen. Die Meldung ist, wie
der „Lokalanzeiger" mitteilt , noch unbestätigt.

Ein Gefecht zwischen französischen und englischen
Kriegsschiffen?

Berlin , 16. Okt. Das „Berliner Tageblatt" meldet
aus Rotterdam: Im Kanal von Messina kam es in¬
folge Nebels zu einem Zusammenstoßzwischen engli¬
schen und französischen Kriegsschiffen, die einander be¬
schossen. Ein schwer beschädigter englischer Panzerkreuzer
wurde nach Neapel geschleppt. Einzelheiten fehlen.
(Wir müssen die Verantwortung für diese Meldung
der Quelle überlasten.)

Der U-BootLrieg und die Neutralen.
Norwegen. — Amerika.

Bekanntlich hat Norwegen als Vasallenstaat Englands
der Ententenote nachgegeben, in der die Neutralen aufge¬
fordert werden, Tauchboote, also sowohl Handels - als
Kriegstauchboote , in ihren Gewässern nicht mehr zuzulasten,
indem es eine Verordnung erlasten hat , nach welcher U-Boote
für den Kriegsgebrauch und einer kriegführenden Macht
gehörend sich nicht in norwegischen Gewässern aufhaltcn
oder bewegen dürfen . Wenn aber ein Kriegs -U-Boot wegen
schweren Wetters oder Beschädigung oder um Menschen! ben
zu retten , doch norwegisches Gebiet aufsucht, so soll es über
Wasser fahren . Ein fremdes U-Boot , gemeint ist ein Han-
dels-U-Boot , muß nach dieser Erklärung , wegen der „Schwie¬
rigkeiten", zwischen den verschiedenen Arten von U-Booten
zu unterscheiden,, selbst die Gefahr auf sich nehmen, für jeden
Schaden oder für Vernichtung , die die Verwechslung ver¬
ursacht . Mit dieser Verordnung nimmt Norwegen den will¬
kürlichen Standpunkt der Entente an , daß auf Kriegs -U-
Boote die völkerrechtlichen Bestimmungen bezüglich der
Kriegsschiffe keine Anwendung finden sollen. Als Rußland
1899 die Frage des Verbots von Unterseekriegsschiffen in
einem Rundschreiben zur Erörterung stellte, sprachen sich
Frankreich, Holland , Schweden und Norwegen , sowie die
Türkei gegen ein solches Verbot aus . Deutschland war für
ein Verbot , falls alle Staaten sich damit einverstanden er¬
klären würden . England erklärte bezeichnender Weise, daß
es zustimmen würde, wenn die Großmächte sich auf ein
Verbot einigen würden ; welche Entscheidung die kleinen
Länder fassen würden , darum kümmere sich England wenig.
(Der Beschützer der kleinen Staatens ) Da keine Einigung
bezüglich der Frage zustande kam, so wurde das Verbot
nicht beschlossen, das Kriegs -U-Boot also als völkerrechtlich
zulässiges Kriegsmittel anerkannt , also schließlich auch
mit allen Rechten, die dem Kriegsschiff im Völkerrecht
zugestanden sind. Norwegen hat also eine eigene Entschei¬
dung in der Frage getroffen, und die norwegische Regie¬
rung hat ihre Stellungnahme , nach unserer volkstümlichen
Anschauung, die natürlich von den feineren diplomat -schen
Begriffen abweicht, noch zu einem direkt unfreundlichen Akt
verschärft, indem sie Handels -U-Boote fremder Staaten die
Verantwortung zuschiebt, wenn sie in norwegischen Gewäs¬
sern ( !) verwechselt ( !) und angegriffen werden sollten. Was
die deutsche Regierung auf diese Maßnamen hin tun wird,
ist noch nicht bekannt. Anlaß zu einer Protestnote ist wohl
kaum gegeben, denn die Frage ist völkerrechtlich infolge der
seinerzeit zum Ausdruck gekommenen Meinungsverschieden¬
heiten doch nicht geregelt worden, also liegt ihre Behand¬
lung u. E. in gewissem Grade im persönlichen Ermessen
Norwegens , zu welcher Anschauung auch die unten folgende
Antwort Amerikas auf dieselbe. U-Boot -Note der Entente
berechtigt. Man wird eben hier , wie vielfach bei solchen
Gelegenheiten , einen konkreten Fall abwarten müssen. Prak¬
tisch hat die norwegische Anordnung ja keine schädigenden
Folgen für Deutschland. Man sieht wohl jetzt auch in dem
anglikanisierten Norwegen ein, daß die deutschen Kriegs-
ll -Boote es nicht nötig haben, zur Ausführung ihrer Ope¬
rationen sich aus norwegische Kiistenpunkte zu stützen, und
der Handel mit Norwegen ist erstens infolge des englischen
Einflusses minimal geworden, und zweitens können wir
ihn über Schweden und Dänemark leiten . Also nach Nor¬
wegen wird wohl ein U-Boothandelsverkehr nicht eingerü ..tet
werden. Die unfreundliche Tendenz der Maßnahme aber
bleibt bestehen, und sie tritt noch greller in Erscheinung,
angesichts der schneidigen Abfuhr , die die Washingtoner Re¬
gierung der Entente auf dieselbe U-Pootnote erteilt hat.

Auf das bekannte Verlangen der Entente , daß Unter¬
seeboote der Kriegführenden von den neutralen Gewässern
ausgeschlossen werden sollen, hat die amerikanische Regie¬
rung am 31. August gleichlautende Denkschriften an die Re¬
gierungen Frankreichs , Großbritanniens , Rußlands und
Japans gehen lasten. Die Ententenote verlangte , daß die
neutralen Regierungen wirksame Maßregeln ergreifen , um
U-Boote der Kriegführenden (gemeint sind natürlich die
deutschen) ohne Rücksicht aus ihre » Verwendungszweck zu
verhindern , neutrale Gewässer, Ankerplätze oder Häfen zu
benutzen, da sich solche Fahrzeuge mit Leichtigkeit der Ueber-
wachung, Durchsuchung und Feststellung ihrer Nationalität
und Wesensart entziehen könnten. Auch würden ihnen da¬
durch „besondere Erleichterungen " gewährt , wenn sie Plätze
zur Verfügung hätten , an denen sie sich aufhalten und ihre
Vorräte erneuern könnten. In ihrer Antwort auf diese
Vorschläge giebt die amerikanische Regierung ihrem Erstau¬
nen ( !) Ausdruck über die Bemühungen der Entente , U-
Boote von dem Genuß der bisher völkerrechtlich anerkann¬
ten Regeln über den Aufenthalt von Handels - oder Kriegs¬
schiffen in neutralen Gewässern, Ankerplätzen oder Häfen
auszuschließen. Nach der Meinung der Washingtoner Re¬
gierung ist kein Anlaß vorhanden , die bestehenden Regeln
des Völkerrechts auf die U-Boote nicht anzuwenden . Was
die Behandlung von Handels - oder Kriegs -U-Booten in
amerikanischen Gewässern anbelange , so könne die ameri¬
kanische Regierung diese „neue Regel " der Alliierten nicht
annehmen , und sie müsse sich ihre H»ndlu »gsfreihcit in jeder
Beziehung Vorbehalten, und solche Fahrzeuge behandeln,
wie nach ihrer Meinung das Verhalten einer Macht zu sein
hat , von der gesagt werden könne, daß sie die ersten Schritte
zur Festlegung der Erunsätze der Neutralität getan habe,
und die mehr als ein Jahrhundert lang diese Grundsätze
in überliefertem Geist und mit hohem Sinn für Unpartei¬
lichkeit aufrecht erhalten habe. Und um Mißverständnisse
zu vermeiden, teilt die Washingtoner Regierung den alliier¬
ten Mächten mit , daß sie es für die Pflicht der kriegfüh¬
renden Mächte hält , zwischen Unterseebooten neutraler und
kriegführender Nationalität zu unterscheiden und daß die
Verantwortung für jeden Zwischenfall, der zwischen Kriegs¬
schiffen der Kriegführenden und neutralen Unterseebooten
infolge der Außerachtlassung solcher Unterscheidung zwischen
diesen Arten von Unterseebooten entstehen kann, völlig auf
den diese Unterscheidung vernachlässigenden Mächten ruhen
wird . Dieser sehr deutliche Schlußsatz bezieht sich auf die
„Warnung " der Entente vor der großen Gefahr des Fah¬
rens neutraler U-Boote in Gewässern, die von U-L -ten
der Kriegführenden besucht werden.

Man sieht also, Amerika will sich der Anschauung der
Entente nicht beugen, sei es nun , weil es auch auf die
eigene Zukunft bedacht ist, sei es aus Rücksicht auf den
Wahlkampf . Man muß aber natürlich damit rechnen, daß
die einflußreichen amerikanischen Kriegslieferanten , welchen
die deutsche U-Boottätigkeit nicht angenehm ist, sich nicht
sogleich mit dem Lunlsc»,scheu Entschluß zufrieden geben wer¬
den, weil durch diese Haltung Amerikas eventuell das ame¬
rikanische Kriegsgeschüft geschädigt werden könnte.

0 . S.

Von unfern Feinden.
Kritik im englischen Unterhaus.

(WTV.) London, 11. Oktober. (Unterhaus.) Nach¬
dem Asquith die Kredite beantragt hatte, sprach Lar¬
sost. Er meinte, daß die Operationen am Balkan Anlaß
zu einer gewissen Besorgnis zu geben schienen. Wenn
konsolidierte Balkanstaaten sich unter deutscher Herr¬
schaft befänden wenn Friedensvorschläge gemacht wür¬
den, so werde die Annahme solcher Vorschläge sehr er¬
schwert werden. Der Premierminister sagte, daß wir als
Ergebnis von dreimonatigen Operationen an der
Somme 7 Meilen auf einer 9 Meilen langen Front ge¬
wonnen hätten. Diesen Gewinn haben wir durch gro¬
ßen Mut, aber auch mit großen Verlusten gemacht. Wenn
wir die Verluste und unsere Fortschritte der letzten drei
Monate und damit natürlich die Eesamtoperationen in
Anschlag bringen, so können wir uns und der Nation
nicht verhehlen, daß wir noch eine Herkulesarbeit vor
uns haben, um den endgültigen Sieg zu erringen, den
die ganze Welt entschlossen ist zu erringen. Carson sag¬
te, er habe nur das Wort in der Debatte ergriffen, um
den Kriegssekretär zu fragen, ob er die notwendigen
Versicherungen über die militärischen Reserven geben
könne. Das sei im Augenblick die vitalste Frage für
die ganze Kriegführung und es sei höchlichst zu beden¬
ken, daß England jetzt nicht alte, ausgebildete Reserven
habe. — Der liberale Abgeordnete Holt lenkte die Auf¬
merksamkeit auf das Interview Lloyd Georges mit
einem amerikanischen Journalisten. Da die auswärti¬
gen Angelegenheiten in den sicheren Händen zweier Mi¬
nister lägen, sei es verwunderlich, weshalb der Kriegs¬
sekretär überhaupt ein Interview gegeben habe. Aber
es sei eine Kleinigkeit gegenüber dem Charakter des In¬
terviews. Die britischen Soldaten gehen nicht wie
sportsmäßige Gladiatoren in den Krieg, sondern wie
christliche Krieger, die für eine große und heilige Sache
kämpfen. Wir gehen mit den edelsten Zielen ( !) in den
Krieg und wir wollen Sorge tragen, daß diese Ziele
nicht entarten.

(WTV .)t London, 12. Oktober. Im Unterhaus
sprach Dillon (Ire ) sein Bedauern aus, daß Asquith
mit seiner Rede vom Tage vorher dem rumänischen Volk
keine Versicherung gegeben habe, daß England alle seine
Hilfsmittel aufbieten werde, um Rumänien vor der
Gefahr zu retten, das Schicksal Belgiens und Serbiens
zu teilen. Man spreche von sehr befremdlichenAeuße-
rungen, daß das Kriegsamt und besonders der General¬
stab alles getan hätten, was in ihrer Macht lag. um
die Saloniexpedition zu entmutigen. Es würde ein
beispielloses Unglück sein, wenn England Rumänien
über den Haufen rennen lasten würde. Ferner gehe aus
den Berichten Dr. Dillons im „Daily Telegraph" her¬
vor, daß man die Forderungen des Generals Sarrail
nicht beachtet habe und daß, wenn man seine Forderun¬
gen und die darauf erfolgte Antwort verässentlicl)en
würtze, die ganze Welt einen gewaltigen Schreck be¬
kommen würde. Der Redner sagte, er habe stets ge¬
glaubt, daß die Entscheidung des Krieges am Balkan
fallen würde und wenn man Rumänien besiegen lasse,
so könne es geschehen, daß England den entgiiltigcn Sieg
niemals würde erringen können.

Ein italienischer Miuisterrat.
(MTB .) Berlin , 17. Oktober. Wie das „Berliner

Tageblatt" »us Lugano erfährt, wurde der italienische
Rinisterrat plötzlich einberusen. Die „Tribuns" sagt, es
handle sich um eine überaus wichtige Frage, die die po¬
litischen Kreise mit lebhafter Besorgnis erfülle.

, Italien.
(WTB .) Bern, 17. Okt. Auf oem republikanischen

Kongreß in Neapel erklärte der Abgeordnete Eoldjanni
bei Besprechung der wirtschaftlichen Notlage Süd¬
italiens , daß von 1 Milliarde Kriegsausgaben 796
Millionen nach Norditalien flössen, während auf Mit¬
telitalien 136 Millionen und auf Süditalien nur 61
Millionen entfallen.

Filipescu 's.
Berlin , 17. Okt. Laut „Berliner Taeblatt" wird

Pariser Blätter aus Bukarest gemeldet, daß der vor¬
malige Ministet Filipescu , der wegen einer schweren
Erkrankung während der letzten Wochen jeder poli¬
tischen Wirksamkeit entsagen mutzte, gestorben sei. Der
„Berliner Lokalanzeiger" sagt zum Tode Filipescus:
Er hat den so heiß ersehnten Krieg ausbrechen sehen,
aber er mußte auch die furchtbaren Niederlagen Ru¬
mäniens noch erleben. In der „Vossischen Zeitung"
heißt es : Filipescu setzte sich zusammen aus sehr viel
Temperament und sehr wenig Hirst mit einem f̂ftarkeu
Zusatz von Falstaff-Eitelkeit.

Don den Neutralen.
Schweden und England.

(WTB .) Kopenhagen , 16. Okt. „Politiken " meldet aus
Stockholm: „Atfonbladet " spricht Bedenken gegen die Zu¬
sammensetzung der Abordnung aus , die morgen nach Eng¬
land abreist , um über den Abschluß eines neuen Handels¬
abkommens mit England zu verhandeln . Die Bedenken
gründen sich auf eine Nachricht, die angeblich aus bester
Quelle stammt und besagt, daß die Bildung eines großen
schwedischenEinfuhrtrusts unter Leitung einer einzelnen
Bank vorbereitet werde. Dieser Trust werde die gesamte
Einfuhr aus dem Westen leiten . Die Staatshandelskommis-
sion solle weiter bestehen bleiben , aber als besondere In¬
stitution . In den Trust solle die vielerörterte Handelsgesell¬
schaft Transits ausgenommen werden . (Anmerkung : Die
Bank, die an die Spitze des -Einfuhrtrusts treten soll, ist die
Stockholmer Enskilda -Bank ).

Französische Verleumdung der deutsch-schweizerischen
Presse.

(WTB .) Bern , 13. Okt. Das „Berner Tagblatt " be¬
schäftigt sich heute mit der Mitteilung des Pariser „Journal"
vom 11. Oktober über die Propaganda Deutschlands im
Auslands , in der behauptet wurde , Deutschland habe 280
Millionen für Auslandspropaganda , besonders für Zei¬
tungen , ausgegeben . Wörtlich heißt es dann : Die Zeitungen
der deutschen Schweiz, besonders die von Bern , Basel und
Zürich wurden mit einer Summe von 5 Millionen Francs
bedacht. Das Tagblatt weist dies entrüstet für sich und die
anderen deutschen Zeitungen der Schweiz zurück und bemerkt
dazu : Es kommt diese elende Verleumdung indirekt ans
Rechnung unserer lieben Bnndesbrüder in der welschen
Schweiz, die sich auch heute nicht cntblöden , durch Anspie¬
lungen aller Art im Ausland den Anschein zu erwecken, es
gebe in der deutschen Schweiz gekaufte Blätter . Das Tag¬
blatt erinnert daran , daß gerade die Schweizer Blätter stets
als integre - gegolten haben , während die Pariser Blätter
in Beziehung auf Finanzen weltbekannt seien. (Di - Ver¬
leumdung des „Journal " ist umso dreister , als hier noto¬
risch bekannt ist, daß die französischeRegierung ausdrücklich
28 Millionen Franken in das Budget für die Propaganda
der Presse, Thcatervorträgc usw. im neutralen Ausland
einstellte.)

Griechenland und die Entente.
(WTB .) Athen. 16. Okt. Reuter meldet: In amt-

lichen Kreisen herrscht wieder große Regsamkeit. Der
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Amtliche Bekanntmachungen.
Dke Zuckerverteilung für die Zwecke der Wein¬

zuckerung erfolgt durch Bezugsscheine, die bei dem
Ortsvorsteher zu beantragen sind und von diesem aus¬
gestellt werden. Der Antrag ist stets beim Ortsvorsteher
der Gemeinde zu stellen, in der sich der Verkäufer bezw.
Einleger des Weines befindet . Auf den Bezugsscheinen
ist genau anzugebcn, wieviel Liter Wein gekauft bezw.
eingelegt worden sind und welche Menge Zucker hieraus
entfällt . Dabei ist zu beachten, daß auf 100 Liter ge¬
kauften bezw. eingelegten Weines nicht mehr als 7 Kilo
Zucker abgegeben werden. Die Bezugsscheine sind dar¬
aus an die Landesversorgungsstelle Stuttgart , Landes¬
gewerbemuseum, einzusenden, die nach Erhebung des
Kaufpreises dem Lagerhalter Anweisung zur Lie¬
ferung gibt.

Mengen unter 1 Doppelzentner können nicht ab-
geliefert werden, es müssen sich daher kleinere Bezieher
bei ihren Bestellungen zusammenschließen.

Die Zuckerung des Weines hat nach den Vorschrif¬
ten des K 3 des Weingesetzes zu erfolgen, der Zucker¬
bezugsberechtigte ist verpflichtet, den Teil des ange¬
wiesenen Zuckers, den er zu der gesetzlich zulässigen
Weinzuckerung nicht verbrauchen darf , der Landesver¬
sorgungsstelle zur Verfügung zu stellen.

Calw.  15 . Okt. 1916. K. Ober amt : Binder.

Kartoffelbeschaffung.
Auftragsgemäß werden die Schultheitzenämter an¬

gewiesen, in ihren Gemeinden ortsüblich verkündigen
zu lasten, daß die Hoffnung auf eine Erhöhung des vom
Kriegsernährungsamt für das ganze Reich festgesetzten
Erzeugerpreises bei Kartoffeln völlig aussichtslos ist,
daß aber Landwirte , die sich weigern , ihre Kartoffeln
zu dem Höchstpreis an die Bezirksaufkäufer abzugeben,
unnachsichtlich die Zwangsenteignung zu gewärtigen
haben, bei der nach den geltenden Bestimmungen nur
2 ltt 50 L für den Zentner bezahlt werden dürfen.

Calw,  den 14. Oktober 1916.
K. Oberamt : Binder.

K. Obcramt Calw.
Auf die im Staatsanzeiger Nr . 227 (Beilage ) er¬

schienene Verfügung der Fleischversorgungsstelle für
Württemberg und Hohenzollern vom 25. September
1916, betreffend

Verkehr und Verbrauch von Wild und Geflügel,
werden die beteiligten Kreise hiemit hingewiesen.

Der Ctaatsanzeiger kann bei den Herren Ortsvor¬
stehern eingssehen werden.

-.-»„ «.Den 14. Oktober 1316._ Reg.-Rat Binder.
Auf Grund der Bekanntmachung über Kriegsmaß¬

nahmen zur Sicherung der Volksernährung vom 22.
Mai 1916 (Neichs-Gesetzbl. S . 401) wird folgende Ver¬
ordnung erlasten:

Artikel 1. Der § 1 der Verordnung über Höchst¬

französische Gesandte verhandelte mit dem Minister¬
präsidenten und dem Minister des Aeußern. Der Mini¬
sterpräsident wolle nichts über diese Unterredung Mit¬
teilen , sondern erklärte lediglich, daß die Besprechungen
in sehr freundschaftlicher Weise geführt wurden , und
daß damit eine Grundlage zu Weiterverhandlungen
geschaffen werden soll. Hierauf hatte der Minister¬
präsident eine Audienz beim König. Wie man glaubt,
wurde hierbei über die Kontrolle über die Eisenbahnen
und die Polizei verhandelt . Es wird berichtet, daß die
Gesandtschaften der Entente in der griechischen Haupt¬
stadt den Auftrag erhalten haben, nochmals vorzuschla¬
gen, daß Griechenland die Neutralität aufgebeu solle.

(WTB .) London, 16. Okt. Der „Exchange Tele¬
graph Compagny" wird aus Athen gemeldet: Das Blatt
„Patris " erfährt von gut informierter Seite , daß trotz
der Note der Entente der Transport von Militär und
Lebensmitteln nach Thessalien fortgesetzt wird . Eine
Abteilung französischer Matrosen wird die Station
Dickorta besetzen.

(WTB .) Bern , 16. Oktober. Der „Temps" meldet
aus Athen : Die griechischen, auf Korfu befindlichen
Truppen , deren Abreise von der Entente verweigert
wurde, waren auf Anordnung des griechischen Kriegs¬
ministers für Epirus bestimmt. Das 24. griechische In¬
fanterieregiment wurde von Santa Maura auf Seg¬
lern nach Arta verschifft. Das Panzerschiff „Hydra",
besten Offiziere und Besatzung sich der revolutionären
Bewegung angeschlossen haben, hat iich vor Saloniki
verankert . '

(WTB .) London, 17. Okt. Reuter meldet, daß die
Kontrolle der Alliierten über die griechische Polizei
nicht nur eine äußerliche Form sein solle. Man beab¬
sichtige, die Polizeiaufsicht auf gesunder ( !) Basis ein-
Mfuhren und. den Bürgern Freiheit ( !) zu geben, ihre
Gefühle zu äußern . Die Namen der Offiziere der Alli¬
ierten , die die Aufsicht über die Eisenbahn nach Larissa
yaoeisi sind dem Verkehrsministerium zngeschickt wor-

Passagierverkehr geht ungestört weiter , aber
die Militarpersonen . die die Bahn benutzen wollen,
müssen mit den nötigen Ausweisen versehen sein. Der
^ra .isport von Soldatenabteilungen zwischen Athen,

ari »a und .den Zmischenstationen ist strengstens ver-

preise für Gerste vom 24. Juli 1916 (Reichsgesetzbl. S.
824) erhält folgende Fassung:

Der Preis für die Tonne inländischer Gerste darf
beim Verkauf durch den Erzeuger, soweit bis zum 31.
August 1916 einschließlich zu liefern ist, dreihundert
Mark , und soweit nach diesem Zeitpunkt zu liefern ist,
bis zur anderweiten Festsetzung zweihundertachtzig
Mark nicht übersteigen.

Artikel 2. Diese Verordnung tritt mit dem Tage
ihrer Verkündung in Kraft.

Berlin , den 18. September 1916.
Der Stellvertreter des Reichskanzlers:

Dr . Helfferich.
Vorstehende Verordnung wird zur Nachachtung hie¬

mit veröffentlicht.
Calw, 13. Okt. 1916. K. Oberamt : Binder.

Höchstpreise für Aepfel.
Nach einer Verordnung des Stellvertreters des

Reichskanzlers vom 7. d. Mts ., darf der Preis für
Aepfel  aus der Ernte 1916 einschließlich der Ernte¬
kosten bei der Veräußerung durch den Erzeuger
(auch Pächter ) für geschüttelte und Falläpfel 7.50 -K
für den Zentner und für gepflückte Aepfel 12 für den
Zentner nicht übersteigen.

Diese Preise erhöhen sich beim Verkauf durch
den Kleinhandel an den Verbraucher um 5 -41 für den
Zentner.

Ausgenommen von dieser Preisvorschrift sind
Tafeläpfel . Als Tafeläpfel gelten ausschließlich ge¬
pflückte, sortierte und in festen Gefäßen verpackte Aepfel.

Zu vgl. Reichs-Ges.-Vl . Nr . 226 S . 1143.
Calw,  den 14. Oktober 1916.

K. Oberamt: Binder.

K. Obekamt Calw.
Zur Ausführung der Bundesratsverordnung

über Bucheckern
vom 14. vor. Mts . haben die K. Ministerien des In¬
nern und der Finanzen am 12. d. Mts . eine Verfügung
erlassen, durch welche das Sammeln und die Verwer¬
tung der Bucheckern im Laufe des Herbstes geregelt
wird . Durch diese Verfügung werden die Gemeinden
mit der Sammlung der Bucheckern in den Staats -, Ge¬
meinde-, Körperschäfts- und Stiftungs -Waldungen be¬
auftragt . Die Gemeinen haben eine oder mehrere
Sammelstellen zu errichten, an welchen die eingesam¬
melten Bucheckern gegen ein Entschädigung von 20 bis
25 L für das Pfund frische, gereinigte Bucheckern ab-
genommen werden. In den Staatswaldungen ist das
Sammeln von Bucheckern unentgeltlich , cs ist jedoch nur
am Mittwoch, Donnerstag , Freitag u. Samstag in der
Zeit von morgens 9 Uhr bis nachm. 5 Uhr gestattet ; am
Sonntag , Montag und Dienstag ist es verboten . Für
das Sammeln kommen in erster Linie beschäftigungs¬
lose oder ärmere Personen in Betracht, auch empfiehlt
es sich, die Mitwirkung der Schulkinder in Anspruch zu

boten, ebenso der Transport von Waffen und Kriegs¬
material . Sonst ist der Verkehr zwischen Larissa u. Athen
keinerlei Beschränkungen unterworfen . Für den Güter¬
transport ist eine besondere E l^ubnis nötig . — Schon
die Reuternachrichten an sich müssen als Hohn auf das
griechische Volk wirken.

(WTB .) Berlin , 17. Okt. Laut „Berliner Lokalanz."
meldet „Daily Chronicle" aus Athen, daß die Lage in
Griechenland anfangs nächster Woche ein neues kritisches
Stadium erreiche» werde. — Als der König die Offiziere
und Mannschaften der Flotte Revue passieren lasten wollte,
verprügelten, wie verschiedenen Morgenblättern berichtet
wird, die Reservisten, die sich unter die Menge gemischt hat¬
ten, die Benizelisten. Infolge dessen wurde die Revue auf
den nächsten Tag verschoben.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 17. Oktober 1916.

Krieg- Verluste des Oberamts Calw.
Aus den wiirttembergischen Verlustlisten Nr. 480 und 481.

ReserooInsa »1erie»Regimeut Nr . 118.
Schafferdt,  Alfred , Oblt., Calw (Zabern ), gef. —

Stanger,  Karl , Utffz., Möttlingen,  l . vcrw. — Mast,
Christian, Utffz., Altbulach,  schw. verw. — Blaich,  Jakob,
Gefr., Oberweiler,  gef. — Krauß,  Jakob, Gefr., Würz¬
bach,  l . verw. — Hammann,  Johannes , Calw,  gef . —
Bauer,  Ulrich , Nötenbach,  gef . — Kusterer,  Karl,
Altbnrg,  l . verw. — Burkhard,  Christian, Altbulach,
schw. verw. — Hauff,  Jakob, Unterhaugstctt,  l . verw. —
Rometsch,  Adam, Liebclsberg,  schw. vcrw. — Gieben -
rath,  Hermann, Utffz., Calw,  verw . — Schlecht , Michael,
Neuweiler,  l . verw. — Aichcle,  Gottlob, Deckenpfronn,
gef. — Hermann,  Karl , Ottenbronn,  gef . - König,
Engen, Ostelsheim,  gef . — Bischer,  Karl , Holzbronn,
l. verw. — Kusterer.  Georg , Speßhardt,  l . verw. —
Walz,  Christian, Oberreichenbach,  verw . — Brugger,
Richard, Vizefeldw., Calw' (Erlingen ), gef. — Alchele,
Theodor, Ulfsz., Deckenpfronn,  l . vcrw. — Schalble,
Marlin, Alchhalden,  l . verw. — Hauser,  Karl , Stamm¬
heim,  l . vcrw. — Kübler,  Johannes , Zwerenberg,  schw.
vcrw. — Hirth,  Wilhelm, Calw (Lebcnweller ), gef.

Berichtigungen:
Reserve-Infanterie-Regiment Nr . 119.

Zu Verlustliste Nr. 22: Mast,  Friedrich (nicht Fritz) Hof¬
ft et t, (V . L. 333), gef.

Neseror-Infanterie »Regimeut Nr. 122.
Zu Verlustliste Nr. 463: Pfrommer,  Johannes , Alzen¬

berg»  bish. vcrm.. in Gefgsch.

nehmen oder die Vorstände gemeinnütziger Vereinigung
gen (Rotes Kreuz, Jugend -, Wandervereine u. dergl .),
die Kommandobehörden der im Ort selbst oder in Nach¬
barorten stehenden Truppenteile , dieVerwaltungen nahe
gelegener Lazarette , Genesungsheime usw. um Stellung
der erforderlichen Zahl von Sammlern anzugehen.
Eine dem Eigentümer des Waldes zu zahlende Ver¬
gütung ist nach der Menge der auf seinem Grund und
Boden gesammelten Bucheckern zu bemessen und darf
2,50 für den Zentner lufttrockene Bucheckern nicht
übersteigen.

Sammler , die Bucheckern zur Herstellung von Oel
zurückbehalte» wollen, haben die Ausstellung des für
die Verarbeitung der Bucheckern erforderlichen Erlaub¬
nisscheins bei der Sammelstelle , der sie die gesammel¬
ten Bucheckern abliefern , gleichzeitig mit der Abliefe¬
rung zu beantragen.

Bor Ausstellung dieses Erlaubnisscheins ist sestzu-
stellen, welche Höchstmenge Bucheckern der Antragsteller
zu diesem Zweck verwenden darf . Diese beträgt auch
dann nicht mehr als ein Viertel der gesammelten
Menge Bucheckern, wenn der vierte Teil dieser Menge
weniger als 14 Zentner (25 Kilogramm ) ausmacht.
Der einzelne Sammler darf also 14 Zentner erst dann
zurückbehalten, wenn er im ganzen 2 Zentner Buch¬
eckern oder mehr gesammelt und 114 Zenter oder mehr
davon au eine Eammelstelle abgeliefert hat . Wer die
Bucheckern gewerblich verarbeitet (Müller usw.) hat
ein besonderes Verzeichnis darüber zu führen . Das
Oberamt wird im Benehmen mit den Forftämteru die
Durchführung der Sammelvorschrifteu übernehmen
und je nachdem unterstützend eingreifen.

Auch die Sammelstellen haben Verzeichnisse zu
führen . Bei Sammlungen durch Schulklassen, Vereine.
Truppenabteilungen u. dergl . empfiehlt sich eine Ver¬
einbarung mit dem Lehrer . Vorstand, Führer u. dergl .,
daß dieser sich als Sammler für die ganze abgelieferte
Menge Bucheckern ins Verzeichnis eintragen läßt und
die Unterverteilung auf die einzelnen Sammler über¬
nimmt.

Von den Erzeugnissen der Bucheckernverarbeitung,
die der Kriegsausschuß an Württemberg zu liefern hat,
wird das Oel durch die Landesversorgungsstelle , Vas
Futter (Oelkuchen oder Oelmehl) durch die Landesfut¬
termittelstelle verteilt.

Das Eintreibcn von Schweinen in Buchenbestände
ist vom 16. Dezember 1916 ab, vorbehaltlich der Erlaub¬
nis des Waldeigentümers , zulässig.

Die Ortsvorsteher der in Betracht kommenden Ge¬
meinden haben die im Staatsanzeiger Nr . 239 abge¬
druckten Vorschriften der obengenannten Bundesrats¬
verordnung sowie die Minist .-Verfügung vom 12. d.
Mts in ortsüblicher Weise bekannt machen zu lassen
und die Besitzer von Oehlmühlen mit entsprechenden
Weisungen zu versehen.

Den 14. Oktober 1910. Reg.-Rat Binder.

Das Eiserne Kreuz.

Unteroffizier Ernst Haller von Calw im Jnfanl .-
Regt . Nr . 51, hat das Eiserne Kreuz erhalten.

Zur Frage der Kartoffelversorgung

wird aus Berlin amtlich berichtet: Die bisher vorliegenden
Ergebnisse der Schätzung über den Umfang der Herbst¬
kartoffelernte haben das Kriegsernährungsamt veranlassen
müssen, tief einschneidende Maßnahmen zu treffen, die auch
für den Fall, daß der Ertrag sich endgültig als sehr gering
ergeben sollte, die Versorgung der Bevölkerung mit Speisc-
kartoffeln unter allen Umständen gewährleisten. Es ist da¬
her auf Vorschlag des Kriegsernährungsamtes durch den
Herrn Reichskanzler angeordnet worden, daß die Verbrauchs¬
regelung in allen Kommunalverbändennach dem Grundsatz
zu erfolgen hat, daß bis zum 15. August 1917 nicht mehr als
114 Pfund Kartoffeln für den Tag und Kopf der Bevölke¬
rung durchschnittlich verbraucht werden dürfen. Im ein¬
zelnen hat die Verbrauchsregelungweiter dahingehend zu
erfolgen, daß der Kartoffelerzeugerauf den Tag und Kops
bis 114 Pfund Kartoffeln seiner Ernte für sich und für
jeden Angehörigen seiner Wirtschaft verwenden darf, wäh¬
rend im übrigen der Tageskopfsatz auf höchstens1 Pfund
Kartoffeln mit der Maßgabe festzusetzen ist, daß der Schwer¬
arbeiter eine tägliche Zulage bis 1 Pfund Kartoffeln, ins¬
gesamt also bis 2 Pfund Kartoffeln, erhält. Ferner ist das
Verfüttern von Kartoffeln, Kartoffelstärke, Kartoffelstärkc-
mehl und Erzeugnissen der Kartoffeltrocknerei ausnahmslos
verboten worden, jedoch dürfen Kartoffeln, die als Speise¬
kartoffeln oder als Fabrikkartoffeln nicht verwendbar sind,
künftig an Schweine und an Federvieh verfüttert werden.
Verboten ist das Einsäucrn von Kartoffeln und das Ver¬
gällen und Vermischen der an die Trockenkartoffel-Verwer-
tnngsgcsellsthaftabzuliefernden Mengen. Ilm die rechtzei¬
tige Wintereindeckung wit Kartoffel;-. ^ gewährleisten, ' s!
ferner der Handel und der Verkehr mit Saatkartoffeln bis
auf weiteres untersagt. — Es darf nicht verkannt werden,
daß diese Vorschriften für manchen nichtschwcrarbcitendcn
Verbraucher eine Einschränkung seiner Ernährung bedeute»,
daß vornehmlich aber durch die neuen Vorschriften der Land¬
wirt betroffen wird. Es ist aber unbedingt erforderlich, alle



anderen Rückfichten zurücktreten zu lassen und lediglich Vor¬
kehrungen zu treffen, die das Durchhalten mit Kartoffeln
bis zur neuen Frühkartoffelernte unter allen Umständen
sichern. Das genaue Ergebnis der Herbstkartofselernte kann
erst durch eine Bestandsaufnahmeermittelt werden. Ergibt
diese ein besseres Resultat, als jetzt vorsichtigerweise ange¬
nommen werden muß, so werden die heute gebotenen Vor¬
schriften gemildert werden können. Bis dahin aber müssen
die geschilderten Anordnungen in Kraft bleiben, denn nur
durch sie allein wird die Gewähr geboten, daß auch unter
den schwierigsten Ernteverhältnissen genügende Mengen
Speisekartoffeln vorhanden sind und daß diese Mengen der¬
art verbraucht werden, wie es die Interessen des deutschen
Volkes und die Interessen der Heeresverwaltung gebieterisch
fordern. (WTB.)

Keine nachträgliche Erhöhung der Kartofselpreise.
Durch die vom Reichstag mit allgemeiner Zustim¬

mung ausgenommene Erklärung des Präsidenten des
Kriegsernährungsamts ist festgestellt, daß trotz der stel¬
lenweise recht ungünstigen Ernte nachträgliche Er¬
höhungen der festgesetzten Kartoffelpreise unter keinen
Umständen stattfinden « erde». Damit ist auch die Frage
endgültig erledigt , die im verflossenen Wirtschaftsjahr
als Folge der damals nachträglich zugestandenen Preis¬
erhöhung lebhaft erörtert wurde, ob nämlich auch den¬
jenigen Landwirten , die frühzeitig zu billigen Preisen
geliefert hatten , nachträglich die Preise erhöht werden
sollten. Dieser an sich begreifliche Wunsch hat damals

nicht erfüllt werden können, was die Mißstimmung ge¬
gen die nachträgliche Preiserhöhung noch wesentlich
verschärft hat.

Reubulach, 16. Okt. Der Biehmarkt war ordentlich
befahren , auch wurde ziemlich gehandelt . Preis von
1 Paar -Stiere 1200—2200 .1t. Kühe 900—1400 ^ t,
Jungvieh 240—660 ^t, Milchschweine 82—106 -4t pro
Paar . Läufer 180—220 -K pro Paar . An Schweinen
war die Zufuhr gering.

(SCB .) Tübingen , 16. Okt. Gestern vormittag
fand, wie wir dem' Staatsanzeiger entnehmen , unter
größerer Beteiligung aus allen Kreisen der Bürger¬
schaft die Beerdigung der vier hiesigen Opfer des Flie¬
gerangriffs vom 12. d. M. statt,' es betraf zwei ältere
Personen (einen verheirateten Mann und eine ver¬
heiratete Frau ) und zwei Knaben , einen elfjährigen
Realschüler und das Söhnchen eines Metzgermeisters.
Ein weiteres Opfer , ein Ibjähriger Hausbursche, wurde
in seiner Heimat Nehren begraben . Den Verletzten,
worunter gleichfalls einige Kinder , soll es erträglich
gehen.

(SCB .) Laufen a. N * 16. Okt. Die Weinernte ist
hier vorüber . Das zum Verkauf angebotene Weinpro¬
dukt fand rasch Liebhber und es wurden hiefür noch nie
dagewesene Preise erzielt , die sich zwischen 420 und
480 pro Eimer bewegten. Nach dem Mostgcwicht des
Neuen zu schließen, ist ein guter Mittelwein zu

warten. Das schöne Herbstwettsr verbesserte die Quali¬
tät noch wesentlich.

(SCB .) Mergentheim , 14. Okt. Zu dem bereits ge¬
meldeten geheimnisvollen Mord bei Neunkirchen gibt
nun das hiesige Amtsgericht in einer Bekanntmachung
folgende Einzelheiten : Am 11. Oktober d. Is nachmit¬
tags zwischen6 und 6 Uhr wurde a«ä Murkung Neun¬
kirchen in der Wachbach bei den sogenannten Heiligen-
wiesen die Leiche des in Adelsheim geborenen, in. Mer¬
gentheim wohnhaften Geschäftsreisenden Wilhelm
Kniehl aufgefunden . Kniehl wurde ermordet und ist
zweifellos auch beraubt worden ' es fehlen Juppe , Kopf¬
bedeckung. Uhr und Geldbeutel . Die Tötung ist vermut¬
lich an anderer Stelle erfolgt : es sind Spuren vorhan¬
den. wonach der Getötete von dem von Neunkirchen
nach Struppach führenden Feldweg ab über eine Miese
von 2 Personen zur Fundstelle geschleppt worden ist.
Die Tat ist vermutlich am Dienstag , den 10. ds. Mts.
nachts erfolgt ; vom Täter bezw. von den Tätern fehlt
zunächst jede Spur . Nicht ausgeschlossenist, daß ent¬
wichene Kriegsgefangene als Täter in Betr »^ Aminen.

(SCB .) Bon der bayrischen Grenze, 16. Okt. Der
Landwirt Karl Zoos von Günzburg wurde unter dem
dringenden Verdachte verhaftet , den Tod seiner Frau
verschuldet zu haben. Die Leiche der Frau wurde ge¬
richtlich seziert.—L.

j Für die Schrift!, verantwortl Otto Seltmann,  Calw
er- , Drucku. Verlag der A. Oelfchläger'schen Buchdruckerei Calw.

Amtliche und Privat -Avzeigen.
Sladtschultheitzeuamt Calw.

Di« Bekanntmachung vom Samstag wird dahin kerlchOgh daß

sss die LkdesMilkliMke Rr. IS
morgen Mittwich nicht'/- Pfund sondern

1 Md TeiWtts
getauft werden kann.

Calw, den 16. Oktober 1916.
Ttadtschnltheißeiramt: A. V. Dreiß.

Gesucht werden für ein Flugzeugwerk in Stndilfingen
zum Eintritt von Anfang November ab:

Tchrmtt, Lallleri>ni>
TiiMM,

ZWn, AMisjtt,
Irchtt,

,Lcilicrer.
Angebote an

Arbeit»-Nach« eis de» Verband»Württ.Melall--
I «dustrieüerE.B. Stuttgart -Berg, Neckarstr.233.

Kernobstbäume,
(Hoch» und Halbhochstämme),

Pyramiden
ln den besten hier erprobten Sorten,
in hoher Lage am Platze gezogen,

Steinobst
ln verschiedenen Sorien,
Stachel- und Ishannir-

beerstrttucher
guie Ware hat zu verkaufen

W-Pfroiumer, Baumwart.
Weitenschwann.

Berneck bei Altevsteig.

GrsöuttkS Vieh
jeder Art,

welches verlacht« «dtr, maßte!

ksustjuMDtt
jederzeit.

»reib . Wilh. von GKltlingensche
Forellenzncht. Fernspr . Nr . 3.

ÄAqHincil
Z I
W schützen unsere Krie- 8
D ger vor Erkältungen. W
8 Sie löschen den DurchW
D sie erfrischen aus demW
W Marsch«.SendetWy- ^
W bert'Tabtetten an die W
W Front als W

OttbitKHv -ö»

Z FeldpostbriefeW
Z mit Wyb-ri'Tabi«»«» k»si«n s
^ in allen Bp««hc!c» und Sro< - -
M grrienM.2.- oderMk.1.- , Z

Vsi-vssssrkz—— , . §
Vii-el lscls g stMMiirM s

küe -ür °
v-n-ke. Link.. <ki>?. b̂ seii'

i l.ebrvl. xnatrs.

K. Grnndbuchawt Calw.
In der Nachlaßsache des -f- Adolf Leouhardk, Fellhändlers,

hier, kommt die vorh. Liegenschaft, nämlich
Grb. Nr. 112 6 » 75 qm Wohnhaus, Magazin und Hosraum

an der Lederstraße,
I. Geb. Nr. 112/l 1 r>49 qm Scheuer allda,

Parz. Nr. 242 73 qm Gemüsegarten beim Haus,
ang,kaust zu 20 200 Mk.,

(Parz. Nr. 850 15 « 47 qm Baumgut 1 an derII. Parz. Nk. 851 42 s 28 qm dto. u. Gartenhaus f langen
angekauft zu 3010 Mk, - Steige.

am Montag, den 23. ds. Mts.» vormittags 11 Nhr, auf dem
hiesigen Rathaus zum2. und letztenmal öffentlich zur Versteigerung.
Liebhaber find eingeladen.

Den 16. Okiober 1916.
Grundb.-V. Eerichisnotar Krayl.

steme 6s'üzMZ8fMg
von2- 5 M näcbmitt.

K. Forstamt Calmbach.

Vkig-Hslz-VkMsf.
Am Mittwoch, den 25 Okt

vorm. 9 Uhr in Calmbach(Rui
hau») aus sämtlichenS oatswald
dstrikten Rm. Buchen: 2t Anbruch;
R,a. Nadelholz: 11 RollerI.. 5 II
KI, 572 Anbruch(letztererz. T. z»
Echleifholz geeignet.) Losverzeich-
niffe unentgeltlich vom Forstamt.

GMR6M
aus gutemM litäntnvleverg.nr-
beitet tür Kinder und Erwachsene

von Mk. 8.— bis 7.80.

8 Mk.,
Sirhlevschovec"UDU

63 Pfg.. bei
Karl « toll, Schuh-

T z^ macher. Non «eugass-^ M^

Hs 'Ullkal ' beitEn

liefert pgscb unä suube? äie

N. 08l8ltil'sgssl''8cli8 kiilliüMmi Lslw
fel 'NLpl'ecbel' biss. 9. dlss. 151.
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